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Steigerung des Marktwertes

Einst als Baustoff für die Ewigkeit gepriesen, setzt sich mittlerweile die Erkenntnis 
durch, dass auch Beton schadensanfällig ist. Schutz und Instandsetzung von Be-
tonkonstruktionen gehören zu den anspruchsvollen Bauaufgaben, deren Bewälti-
gung ein hohes Maß an Kenntnissen voraussetzt.

Mit Weiterbildung der Mitarbeiter zur SIVV-Fachkraft  
die Wettbewerbsfähigkeit erhöhen

Werden Schäden zu spät erkannt oder wer-
den die falschen Maßnahmen ergriffen, 
sind oft hohe Kosten die Folge. Wirtschaft-
liche und technische Schäden können je-
doch minimiert werden, wenn rechtzeitig 
geeignete Maßnahmen zum Substanz-Er-
halt des Betons ergriffen werden. Immer 
häufiger verlangen daher private und öf-
fentliche Auftraggeber vor der Auftragsver-
gabe entsprechende Nachweise, wie es die 
bauaufsichtlich eingeführte Instandsetzun-
gsrichtlinie auch fordert. Seit 1990 bieten 
die Bildungszentren des Baugewerbes e. V. 
(BZB), Krefeld als eines von 15 Ausbildungs-
zentren der Bauwirtschaft speziell für die 
Betoninstandsetzung viermal pro Jahr mit 
den sogenannten SIVV-Lehrgängen ein  

Weiterbildungsangebot, das umfangreiche Kenntnisse 
über eine objektgerechte Ausführung von Betonins-
tandsetzungsmaßnahmen vermittelt und durch ein 
entsprechendes Zertifikat bestätigt. Regelmäßig vorge-
schriebene Weiterbildungen sorgen dafür, dass die 
Schein-Inhaber immer auf dem neuesten Stand der 
Technik sind.

Markus Kommischke ist Beton- und Stahlbeton-
meister. Für seinen Arbeitgeber, ein großes deutsches 
Bauunternehmen, betreut er zahlreiche Baustellen. 
Und weil ihm dabei aufgefallen ist, dass das Thema  
Betoninstandsetzung immer wichtiger wird, will er sei-
ne Fachkenntnisse in diesem Bereich vertiefen. „Da- 
mit ich mich draußen vor Ort mit den Jungs auf Augen-
höhe unterhalten kann. Das ist doch ein sehr spezieller 
Bereich, in dem nach wie vor große Unwissenheit 
herrscht.“

Die Theorie vom Vormittag 
wird nachmittags in der 
Lehrgangswerkstatt in die 
Praxis umgesetzt. Dipl.-Ing. 
Jochen Röttgen, beton 
consult, erklärt, wie es geht 
und worauf es ankommt
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Mike Neumann ist gelernter Fliesenleger 
und arbeitet als Monteur für eine Firma, die 
als Nachunternehmer vorwiegend Kabel-
schächte für eine deutsche Kommunikati-
onsfirma saniert. Spezialkenntnisse über 
eine objektgerechte Betoninstandsetzung 
sind da unabdingbar und werden vom Auf-
traggeber zur Bedingung gemacht.

Bernd Pflüger ist Dipl.-Ing. für Geotech-
nik mit einer Zusatzqualifikation im Fachbe-
reich Betontechnologie und leitet die Be-
tonprüfstelle eines großen Ingenieurbüros 
im Ruhrgebiet, dessen Schwerpunkt im 
Bergbau liegt. Er denkt an die Zukunft und 
sucht nach zusätzlichen Standbeinen, die 
die Existenz des Ingenieurbüros auch über 
das Ende des Bergbaus hinaus sichern. „Ein 
Schwerpunkt“, da ist er sich ganz sicher, 
„wird dann definitiv die Beton-Instandset-
zung sein.“ Daher will er seine bereits er-
worbenen Kenntnisse und Erfahrungen in 
diesem Spezialgebiet vertiefen und ausbau-
en: „Letztlich geht es auch darum, ein Zerti-
fikat in der Hand zu haben, mit dem poten-
tiellen Auftraggebern gegenüber die 
entsprechende Kompetenz nachgewiesen 
werden kann.“

Andere sind Maurer, Poliere und Kolon-
nenführer. Es ist eine buntgemischte Trup-
pe, die sich in der BZB Akademie im  
Bildungszentrum des Baugewerbes in Kre-
feld zum SIVV-Lehrgang (Schützen, Instand-
setzen, Verbinden und Verstärken von  
Betonteilen) zusammengefunden hat. 14 
Männer mittleren Alters. Die meisten kräf-
tig und braungebrannt. Man sieht ihnen an, 
dass sie jeden Tag draußen bei Wind und 
Wetter auf der Baustelle ihren Mann ste-
hen. Zehn Tage lang drücken sie jetzt wie-
der die Schulbank. Morgens Theorie, nach-
mittags Praxis. Am Ende steht eine Prüfung 
und – sofern bestanden – der begehrte 
SIVV-Schein, der mittlerweile von den meis-
ten öffentlichen, aber auch zunehmend von 
privaten Auftraggebern bei der Auftrags- 
vergabe als Garant für eine qualitativ hoch-
wertige Ausführung von Betoninstand- 
setzungsmaßnahmen zur Bedingung ge- 
macht wird. 

Er verleiht dem Schein-Inhaber gleich-
zeitig ein hohes Maß an Verantwortung: Auf 
der Baustelle ist er derjenige, der im Rah-
men der Qualitätssicherung für die Eigenü-

berwachung verantwortlich ist. Das System 
wird ergänzt durch die Fremdüberwachung 
durch neutrale Personen, die z. B. bei der 
Prüf- und Überwachungsstelle der Bundes-
gütegemeinschaft Instandsetzung von Be-
tonbauwerken (ib) unter Vertrag sind. Allein 
in NRW sind für die Prüf- und Überwa-
chungsstelle fünf Überwacher tätig.
 
Vielschichtig
„Die heterogene Teilnehmerstruktur“, er-
klärt Dipl.-Ing. Peter Heil, Leiter der BZB Aka-
demie in Krefeld, „ist typisch für den Lehr-
gang. Wir haben hier einerseits den Gesellen 
oder Facharbeiter des Beton- und Stahlbe-
tonbauerhandwerks, der spezielles Fachwis-
sen aufbauen will, um später als SIVV-Mann 
eingesetzt werden zu können. Andererseits 
gibt es auch die Bauleiter und Meister, die 
den Lehrgang absolvieren, um zu wissen, 
was sie ihren Mitarbeitern abverlangen kön-
nen. “ Viele Bauingenieure informieren sich 
im Kurs über die jüngsten Änderungen in 
der Normung. Hin und wieder sind auch Mit-
arbeiter aus der Gruppe der Auftraggeber im 
Seminar. „Die wollen dann einfach wissen“, 
sagt Heil, „was sie ausschreiben und welche 
Arbeiten sie vergeben.“ Dieser Gruppe sei es 
vor allem wichtig, ausreichende Kenntnisse 
zur Beurteilung einer fachgerechten Arbeit 
aufzubauen: “Die kommen nicht, um zu ler-
nen wie richtig instandgesetzt wird, sondern 
um frühzeitig erkennen zu können, wenn et-
was schief läuft.“ Dem Kurs schadet das 
breitgefächerte Teilnehmer-Spektrum mit 
den sehr unterschiedlichen Vorausset-

zungen nicht. Im Gegenteil: Er sei erstaunt 
gewesen über das hohe Niveau, berichtet 
Bernd Pflüger. „Meine Erwartungen sind 
voll erfüllt worden. Manches weiß ich nicht, 
dann kann ich Fragen stellen und bekomme 
diese beantwortet. Ich kann mein Wissen 
einbringen und profitiere gleichzeitig von 
den Beiträgen und Kenntnissen anderer.“ 
Sicher auch ein Vorteil der kleinen Gruppe. 
Grundsätzlich ist die Gruppengröße auf 
etwa 20 Personen pro Kurs beschränkt. 

Vielschichtig wie die Zusammensetzung 
der Seminaristen ist auch die Struktur der 
beteiligten Firmen. Die meisten Teilnehmer 
kommen aus mittelständischen Unterneh-
men, die hauptsächlich Kabelschachtsanie-
rungen für Telekommunikationsunterneh-
men ausführen. „Aber auch Zwei- bis 
Drei-Mann-Betriebe oder große Baufirmen 
sind vertreten“, hat Seminarleiter Dipl.-Ing. 
Frank Jansen beobachtet. „Und vor dem 
Hintergrund, dass Betoninstandsetzungen, 
Fassadensanierungen oder das Aufbringen 
von Beschichtungssystemen mit zum täg-
lichen Arbeitsspektrum gehören“, erläutert 
Heil, „kommen auch immer wieder Mitar-
beiter von Maler- und Sanierungsfirmen 
oder von ganz normalen Hochbauunter-
nehmen zu uns. Auch Betonfertigteilher-
steller schicken ihre Leute.“ 

Fehlende Vorkenntnisse in der Beton-
technologie werden dabei ausgeglichen 
durch ein zweitägiges Spezial-Vorberei-
tungsseminar zum SIVV-Lehrgang. Es bietet 
Grundlagenwissen und ist für alle Teilneh-
mer mit Ausnahme von Bauingenieuren, 

In Gruppen bearbeiten die Teil- 
nehmer die Exponate, mit den 
gleichen Stoffen wie auf der 
Baustelle
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DIE INSTITUTIONEN

In der Bundesgütegemeinschaft Instandsetzung von Betonbauwerken e.V. (ib) 
haben sich neun Landesgütegemeinschaften und die Bundesgütegemeinschaft 
Betonflächeninstandsetzung (BFI) zusammengeschlossen. Unterstützt werden sie 
durch Unternehmen, die dem Verein „Deutsche Bauchemie e.V.“ angehören sowie 
durch Einzelmitglieder. Ziel der Gemeinschaft ist es, durch RAL-gütegesicherte 
Maßnahmen nach Vorgaben des Deutschen Instituts für Gütesicherung und 
Kennzeichnung e.V. (RAL) bei der Betoninstandsetzung für eine langfristige 
Werthaltigkeit der Bausubstanz zu sorgen und Gefahren für die Allgemeinheit aus 
Mängeln an der Bausubstanz abzuwehren. Diesem Ziel haben das Bundesministe-
rium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung und das Deutsche Institut für 
Bautechnik (DIBt) durch Anerkennung der Bundesgütegemeinschaft Instandset-
zung von Betonbauwerken bzw. ihrer Prüfstelle Rechnung getragen.
www.betonerhaltung.com 

Übungen zur Bauwerksdiagnose Beton- und Stahlbetonmeister Markus Kom- 
mischke will seine Fachkenntnisse vertiefen: 
„Für mich ist es eine weiterführende Quali- 
fikation, die meine Position festigt.“

die ihr Diplom erst vor kurzem erworben 
haben, verpflichtend. Der Kurs schließt mit 
einer Prüfung ab, deren Bestehen Voraus-
setzung für die Teilnahme am eigentlichen 
Lehrgang ist. Die hohen Anforderungen be-
reits im Vorfeld unterstreichen und sichern 
den Qualitätsanspruch des Scheins. So kön-
nen grundsätzlich auch nur Mitarbeiter mit 
abgeschlossener Berufsausbildung das Se-
minar absolvieren. Wer ungelernt ist, muss 
sich zumindest von seinem Arbeitgeber be-
stätigen lassen, dass er mindestens seit 
drei Jahren in diesem Bereich tätig ist. Alle 
Teilnehmer sind verpflichtet, im Abstand 
von höchstens drei Jahren eine Weiterbil-
dung zu absolvieren.

Der Kurs selbst steht unter fachlicher 
Kontrolle des Ausbildungsbeirates Schutz 
und Instandsetzung im Betonbau beim 
Deutschen Beton- und Bautechnik-Verein 
E.V., Berlin. Das Gremium tagt zweimal pro 
Jahr, um die Inhalte der Ausbildung zu ak-
tualisieren. Es ist gleichzeitig verantwortlich 
für das Handbuch, das jedem Lehrgangs-
teilnehmer zur Verfügung gestellt wird. 
Darin werden sämtliche Themen behandelt. 
Auch über den eigentlichen Kurs hinaus be-
hält es seine Bedeutung als nützliches 
Nachschlagewerk. Die Abschlussprüfung 
wird von einem Prüfungsausschuss abge-
nommen, der sich aus Referenten und Mit-
gliedern des Ausbildungsbeirates zusam-
mensetzt.
 
Motivaton
Die Motivationen für die Teilnahme sind 
sehr unterschiedlich. Die meisten Lehr-

gangsteilnehmer kommen wie Mike Neu-
mann auf Initiative ihrer Vorgesetzten. „Der 
Chef hat mir den Vorschlag gemacht“, be-
schreibt er seine Beweggründe, „unsere 
Auftraggeber erwarten diese Qualifikation 
und wir bekommen nur dann Aufträge, 
wenn wir die entsprechenden Nachweise 
vorlegen können.“ Peter Heil bestätigt: 
„Speziell die Telekommunikationsunterneh-
men vergeben keine Aufträge, wenn nicht 
lückenlos nachgewiesen werden kann, dass 
die entsprechend verantwortlichen Mitar-
beiter den SIVV-Schein besitzen.“ 

Das gilt im Übrigen für alle öffentlichen 
Auftraggeber und Großunternehmen.“ Wer 
nicht gleichzeitig mit der Abgabe eines An-
gebotes den entsprechenden Qualifikati-
onsnachweis führt, fällt durchs Raster und 
wird im Vergabeprozess von Anfang an 

nicht berücksichtigt. Mike Neumann ist 
deshalb extra aus Mecklenburg-Vorpom-
mern an den Niederrhein gekommen. Die 
Alternative wäre ein Kurs im nächsten Jahr 
in Berlin gewesen. Aber: „Wir brauchen den 
Schein unbedingt.“

Bernd Pflüger und Markus Kommischke 
dagegen haben sich aus eigenem Antrieb 
angemeldet. „Ich hätte die Qualifikation ei-
gentlich gar nicht gebraucht“, weiß Markus 
Kommischke. „Wir arbeiten zu 98 % mit 
Nachunternehmern. Die müssen den Schein 
haben. Aber ich erlebe jeden Tag die prak-
tische Umsetzung vor Ort.“ Früher, erinnert 
er sich, seien Fehlstellen irgendwie beiges-
pachelt worden. „Heute werden Betonschä-
den aufwändig behoben.“ Dies sei aus-
schlaggebend für ihn gewesen, sich mit dem 
Thema auseinander zu setzen: „Der Kurs 
bietet mir das nötige Hintergrundwissen.“  

Seinem Arbeitgeber leuchtete die Not-
wendigkeit ein, er übernimmt die Kosten 
und hat ihn für die Lehrgangsdauer freige-
stellt. 1500 Euro kostet der zehntägige 
Lehrgang. Dazu kommen 150 Euro Prü-
fungsgebühr sowie 320 Euro plus 50 Euro 
Prüfungsgebühr für das zweitägige Spezial-
Vorbereitungsseminar, in dem die Grundla-
gen vermittelt werden. Die obligatorische 
zweitägige Weiterbildung schlägt dann spä-
ter noch einmal mit 480 Euro zu Buche. „Es 
geht dabei ja nicht nur ums Geld“, erklärt 
Kommischke, „ich falle auch für zwei Wo-
chen aus. In der Zeit muss die Baustelle mit 
einem Vertreter weiterlaufen.“

Für Bernd Pflüger ist die Teilnahme eine 
Ergänzung zu einem bereits früher absol-
vierten Spezialseminar für Bauingenieure 
und Architekten, das ihn als zertifizierten, 
sachkundigen Planer für Betoninstandset-
zung ausweist. Er sieht die Teilnahme denn 
auch als Erweiterung seines praktischen 
Spektrums und somit als Zusatznutzen, den 
er seinem Arbeitgeber anbieten kann.


